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Dichter Bewuchs unter Windenergieanlagen
Greifvögeln drohen Kollisionen, wenn sie im Bereich der 
Windenergieanlagen jagen. Darum kann die Fläche unter den 
Anlagen dicht bepflanzt werden, sodass die Beutetiere 
Deckung finden und die Vögel an attraktiveren Orten jagen. 

Abschalten für Fledermäuse
In windarmen, warmen Sommernächten jagen einige Fleder-
mausarten so hoch, dass sie in den Bereich der Rotoren geraten 
können. In solchen Nächten werden darum viele Windräder 
zeitweise abgeschaltet. Da es ohnehin relativ windstille Nächte 
sind, hält sich auch der Verlust an Stromertrag in Grenzen. 

Ökologischer Waldumbau
Wer ein Windrad im Forst baut, muss einen 
Ausgleich für die geschlagenen Bäume schaf- 
fen. Windmüller investieren in Aufforstungen, 
ökologischen Waldumbau und weitere Maß- 
nahmen. So können beispielsweise Wildkatzen 
Schutzräume für ihre Jungen erhalten oder 
Vögel und Fledermäuse neue Brutkästen.

Abschalten für den Rotmilan
Der Rotmilan findet auf abgeernteten 
Feldern unter Windenergieanlagen reiche 
Beute. Um Kollisionen des Jägers mit den 
Rotoren zu vermeiden, können die 
Anlagen während der Mahd und an den 
folgenden Tagen abgeschaltet werden. 

Windparks auf artenarmen Flächen
Naturschutzgebiete sind für die 
Windkraft tabu. Es werden nur 
Flächen bebaut, über denen viel 
Wind weht, deren Umgebung dünn 
besiedelt ist und wo die Natur am 
wenigsten geschädigt wird. In der 
Regel sind das Flächen, die forst- 
und landwirtschaftlich schon
intensiv genutzt werden.

Weit über den Rotorspitzen
Zugvögel fliegen deutlich über den Wind- 
energieanlagen. Kraniche und Singvögel 
reisen in mindestens 500 Metern Höhe.  

Der Kranich bekommt neue Biotope
Windräder und Kraniche kommen gut miteinander aus. In 
vielen Windkraftgebieten haben sich die stolzen Vögel stark 
vermehrt und bei Beeinträchtigung ihrer Habitate werden neue 
Nistmöglichkeiten geschaffen, Industriebrachen renaturiert oder 
Trockenflächen wieder in feuchte Wiesen verwandelt. So ent-
stehen auch für andere Arten neue Lebensräume.

Wilde Wiesen
Zum Ausgleich für Eingriffe in Natur und 
Landschaft werden viele ökologische Projekte 
umgesetzt, etwa Blüh- und Streuobstwiesen 
angelegt. Vögel können dort ungestört brüten 
und es stehen so neue Rast- und Nahrungs-
flächen für überwinternde Vögel zur Verfügung.
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Starkes Duo:
Windkraft und Naturschutz
Wenn sich das Klima ändert, leiden Mensch und Natur. Erneuerbare Energien dienen nicht 
nur dem Klimaschutz. Gerade die Umwelt profitiert auch direkt von der Windenergie – 
durch konkrete Naturschutzmaßnahmen vor Ort. 
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